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Die Judenschu le in Hel ls te in

Chr is t l iche Schulen

Über die Gesch ich te d e r Schulen in e inze lnen Brach ta le r Or t s te i l en ist in der

Ve rgangenhe i t in d iesem Blatt häu f ig gehande l t w o r d e n , auch über das alte

He l l s te ine r Schulhaus. Dem m ö c h t e ich ein e twas absei t iges, gesonde r tes Kapi te l

h inzu fügen, das ü b e rd i e jüd ische Schule in Hel ls te in .

In f r ü h e r e n J a h r h u n d e r t e n w a r bei uns chr is t l i che Rel ig ions lehre zent ra les

Unte r r i ch ts fach we lches auch das gesamte Schul- u n d Erz iehungswesen prägte. Als in

den le tz ten h u n d e r t Jahren andere Un te r r i ch tsgegens tände v o r d r ä n g t e n , b l ieben

dennoch be isp ie lswe ise d ie chr is t l i chen Geist l ichen die Schu lau fs i ch tsbeamten , und

bl ieben die Schulen bis v o r e twa 50 Jahren Konfess ionsschulen.

Da n i m m t es n i ch t w u n d e r , dass die Juden ihre Kinder in e igene Schulen sch ick ten, w o

sie hebrä isch lesen und schre iben und das Wesen i h r e r e igenen Religion begre i fen

le rn ten , a b e r auch anderes Wissen e r w a r b e n .

Jüdische Schu len in W ä c h t e r s b a c h u n d Bi rs te in

Seit 1677 ist in W ä c h t e r s b a c h e in jüd i sche r Lehrer nachweisbar , und 1690 ve r l i eh

Gra f Fe rd inand M a x i m i l i a n seinen Juden das Privi leg, d o r t e igenen Got tesd iens t und

Schule zu hal ten. Für diese Er laubnis musste j e d e r vo l l j äh r ige männ l i che Jude 1

Reichsta ler im Jahr zahlen. Diese E innahme w u r d e seit 1703 zur F inanz ierung der

neugeg ründe ten W ä c h t e r s b a c h e r Late inschule v e r w a n d t . ?

Etwa zur g le ichen Zeit, 1674, g e s t a t t e t e auch G r a f Johann L u d w i g den Juden des

Reichenbacher Ger ich ts die E inr ich tung e igener Go t tesd iens te und einer e i genem

Schule. Sie muss ten da fü r jähr l i ch 1 Gulden zahlen.

Die Juden in den Dör fe rn r i ngsum besuch ten den Got tesd iens t in Wäch te rsbach bzw.

Birstein und sch ick ten ihre Kinder zur Schule do r th in : So die be iden v o r 1700 in

Sp ie lberg be leg ten Juden, der 1786 in N e u e n s c h m i d t e n ansässige Isaac M e y e r und

d e r 1804- in Schl ierbach neu zugezogene M a y e r Se l i gmann (spä te r Sonn) nach

W ä c h t e r s b a c h u n d die sei t e t w a 1800 sich in Hel ls te in n ieder lassenden Juden nach

Birstein. Durch das a m 30. Dezember 1823 in Kurhessen erlassene Gesetz über »Die
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geme inhe i t l i chen Verhä l tn isse d e r Israel i ten« ä n d e r t e sich d ie S i tua t ion f ü r die Juden

grund legend . Es hieß dor t : »Die jüd i schen Glaubensgenossen sind v e r b u n d e n , ihre

Kinder in d ie ö f fen t l i chen Schulen ihres W o h n o r t e s zu schicken.« Ihre e igenen

Schulen waren n u n zume is t re ine Rel ig ionsschulen, w o , ähnl ich w ie in d e r

K o m m u n i o n s - und Kon f i rmanden leh re , a n d e r e Fächer n ich t u n t e r r i c h t e t w u r d e n . Der

Staat k ü m m e r t e sich je t z t u m die Ausb i ldung , Prü fung undBeaufs icht igung j ü d i s c h e r

Lehrer. Diese konn ten sich als Re l ig ions lehrer a b e r auch zu E l e m e n t a r l e h r e r n

ausb i lden lassen. Nur re ichere J u d e n g e m e i n d e n le is te ten sich h i n f o r t den Luxus,

e igene staat l ich a n e r k a n n t e E lementa rschu len zu f inanz ie ren , in d e n e n sie i h ren

Kindern ihre Rel ig ion u n d Sprache u n d auch den üb l i chen Fächerkanon anbo ten .

Birstein ha t t e se i t 1845 eine solche selbständige jüd ische Hauptschu le , w ie w i r h e u t e

sagen w ü r d e n , Wäch te rsbach n ich t . Die Judenk inde r von Schl ierbach und Hel ls te in

g ingen sei t 1825 in d ie Or tsschu len u n d nur noch zum Rel ig ionsun te r r i ch t nach

W ä c h t e r s b a c h bzw. Birstein. Lazarus K a u f m a n n aus Hel ls te in w o l l t e den He l l s te ine r

Judenk inde rn diesen W e g ersparen und ste l l te 1828 einen Rel ig ions lehrer ein:

Samue l M ü n s t e r aus Gelnhausen. Bei f r e i e r Kost und W o h n u n g erh ie l t e r das k le ine

Jahresgehal t von 36 Gulden. W o l f G r ü n e b a u m von Unte rso tzbach schickte ebenfal ls ,

seine Kinder zu ihm. M i t d ieser Neue rung waren die Bi rs te iner Juden aber n ich t

e inve rs tanden . Ihr Geme indeä l t es te r A b r a h a m Katz - er ha t t e ähn l i che

Schwie r igke i ten m i t F ischborn und Ki rchbrach t - scha l te te das Kre isamt e in und setzte

durch , dass alle zur jüd i schen Geme inde Birs te in g e h ö r e n d e n Juden ihre Kinder

w e i t e r zum Re l ig ionsun te r r i ch t nach Birstein schicken muss ten . Als d ie He l l s te ine r

M i t g l i e d e r sich 1848 ganz von Birs te in lossagten, v e r b o t i hnen die Behörde d ies

energ isch.

Jüdische Schu le in He l l s te in se i t 1868

A b e r 1868 e r l ang te die Judenscha f t in Bracht ta l ihre Se lbs tänd igke i t als ve re in ig te

Synagogengeme inde Schl ierbach-Hel ls te in . Die Zahl der G e m e i n d e g l i e d e r w a r klein,

d a r u m le is te te sie sich zunächs t ke inen e igenen Lehrer und Vorsänger . Sie schloss m i t

d e m in Birs te in anges te l l ten Israel Schus te r e inen Ver t rag , d e r an zwei ha lben Tagen

in d e r W o c h e nach Hel ls te in kam und die ach t schu lp f l i ch t igen jüd i schen Kinder in d e r

neu e r b a u t e n Synagoge in Hel ls te in u n t e r r i c h t e t e . Schus te r bezog d a f ü r zunächs t 50

Gu lden im Jahr, spä te r 210 M a r k .

W o h l w e g e n U n s t i m m i g k e i t e n über eine Au fbesse rung se ine r Bezahlung künd ig te

Schus te r seine V e r p f l i c h t u n g e n im Apr i l 1831. Wie so l l t e es w e i t e r g e h e n ? Das
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Israel i t ische V o r s t e h e r a m t in Hanau schlug einen Schu lverband W ä c h t e r s b a c h -

Hel ls te in vor , denn beide Geme inden seien al le in zur Bezahlung eines e igenen Lehrers

n ich t in der Lage. (1881 w u r d e n 11 s teuerp f l i ch t i ge Juden in Hel ls te in m i t 105 M a r k

zu Klassensteuer ve ran lag t und in Wäch te rsbach 18 mi t 231 Mark. ) Nr. 3 1 / 8 8

Der Israel i t ische K r e i s v o r s t e h e r L i ß m a n n in Gelnhausen dachte an e inen Verband v o n

W ä c h t e r s b a c h m i t Sa lmüns te r und Hel ls te in mi t Roms tha l /Ecka rd ro th , das bislang m i t

Sa lmüns te r k o o p e r i e r t hat te . Die W ä c h t e r s b a c h e r Judenscha f t bes te l l te aber w ie

schon in d e m Jahrzehnt zuvo r e inen Lehrer zusammen m i t Orb. L a n d r a t v o n T r o t t

regte an, Schus te r so l l te im S o m m e r d ie Schl ie rbacher und Hel ls te iner Judenk inde r in

Birstein und im W i n t e r in Hel ls te in u n t e r r i c h t e n und d a f ü r ein Gehal t von 200 M a r k

beziehen. Schus te r ver lang te 230 Mark , w e n n die Kinder zu ihm kämen.

Eigene j ü d i s c h e Lehrer in He l l s te in

In d iese r v e r f a h r e n e n Si tua t ion , nah 2 1/2 Jahren Vakanz, entsch loss man sich im

O k t o b e r 1883 in Hel ls te in , e inen e igenen Lehrer zu beso lden. Es w a r dies M e i e r

N a u m a n n aus Birstein, ein Zehngebo teschre ibe r , d e m die Behörden auf leg ten , seine

Re l ig ions leh re rp rü fung in Hanau nachzumachen . (Zehngebo tesch re ibe r ge l ten als

besonders f r o m m e M ä n n e r . Sie beschr i f ten m i t g r o ß e m kal l ig raph ischen Können die

Thora ro l l en und bessern diese aus, w e n n sie durch langen Gebrauch beschäd ig t sind.)

Als N a u m a n n nachf ü n f Jahren wegg ing , s te l l te der Vors tand im Juli 1988 K a u f m a n n

Rothsch i ld aus Sch lüch tern ein, Bei f r e i e r W o h n u n g und Heizung bezog er ein

Jahresgehal t von 400 M a r k und v e r d i e n t e zusätzl ich e t w a 2 5 0 M a r k als Schächter in

Schl ierbach und Hel ls te in . Er ging 1890 nach Loh rhaup ten und h e i r a t e t d o r t in ein

gu tgehendes Tex t i l geschä f t ein. Für e t w a ein halbes Jahr, v o m S e p t e m b e r 1890 bis

M ä r z 1891 , w a r S i m o n F r e u d e n b e r g e r aus H e ß d o r f sein Nachfo lger . Er bezog ein

Jahresgehal t von 500 M a r k , k o n n t e sich durch den Wechse l nach Flieden aber

verbessern . Erst im Ma i 1892 fand man m i t A a r o n H e i n e m a n n aus Giebe ls tad t w i e d e r

e inen neuen Lehrer. Er so l l te 600 M a r k erha l ten , w a r a b e r o f f e n b a r m i t den

Verhä l tn issen in Hel ls te in n ich t zu f r i eden und ging nach w e n i g e n Tagen. Nach

e in igem Hin und Her ü b e r n a h m Samuel Katz aus Sa lmüns te r w ie in W ä c h t e r s b a c h so

in Hel lstein an zwe i ha lben Tagen den Re l ig ionsun te r r i ch te Die G e m e i n d e zahl te ihm

3 0 0 M a r k und 50 M a r k Fahr tkos ten . M i t Honas Gans w u r d e im O k t o b e r 1893 d a n n

w i e d e r ein e igener Lehrer beste l l t . Er ha t t e in Hel ls te in 13 Kinder zu un te r r i ch ten ,

ging a b e r schon nach gu t e inem Jahr nach Wäch te rsbach .

A u c h m i t J a k o b H e i l b r u n n a u s S o n t r a , v o n J a n u a rb i s Jul i 1 8 9 5 , m i t J o s e f K a h n aus

M a i n s t o c k h e i m , v o n F e b r u a r b i s Ju l i 1 8 9 6 , u n d z u l e t z t S a l l y S p i e r a u s
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Großk ro t zenbu rg , f ü r e in ige M o n a t e 1896, ha t t e die G e m e i n d e w e n i g Glück. Sie

konn te kein ausre ichendes Lehrergeha l t au fb r i ngen . Zu den von den w e n i g e n

G e m e i n d e g l i e d e r n gezah l ten 6 0 0 M a r k schoss der Staat z w a r 150 M a r k hinzu, auch

konn te der Lehrer , w e n n er das Schäch te rexamen besaß, noch einiges durch r i tue l les

Sch lachten n e b e n h e r ve rd ienen , aber in ande ren O r t e n w a r die Beso ldung höher , u n d

so h ie l ten d ie Lehrer es in Hel ls te in n ich t lange aus. Dor t en ts tand nach d e m

W e g g a n g von Sal ly Spier eine Vakanz. M a n w e h r t e sich dagegen, d ie Kinder zum

Re l ig ionsun te r r i ch t w i e d e r nach Birs te in zu schicken. Auch als a m 1. Juli 1898 die

K le inbahns t recke Wäch te rsbach -B i r s te i n e r ö f f n e t w u r d e - die Fahr tze i t b e r g a u f

d a u e r t e ganze 14 M i n u t e n u n d e ine Suppe kos te te n ich t m e h r als 10 Pfennige-- ,

w e i g e r t e n sich d ie He l l s te ine r Juden we i t e r . 1890 o r d n e t e d e r Reg ie rungspräs iden t in

Kassel den Schulbesuch in Birs te in an und d r o h t e m i t d e r Ve rhängung von

Schu lversäumniss t ra fen . V o r d e m A m t s g e r i c h t in W ä c h t e r s b a c h kam es zu einer

V e r h a n d l u n g gegen Synagogenvo rs tehe r S i m o n M o r i t z . Die jüd ische G e m e i n d e b l ieb

bei i h r e m Nein. Sie suchte bei d e r Regierung in Berl in u m e inen Staatszuschuss zum

Lehrergeha l t nach, a l t e rna t i v b e a n t r a g t e sie, Berl in so l l t e die K o m m u n e Hel ls te in zur

G e w ä h r u n g eines Zuschusses in Höhe von 300 M a r k veranlassen. Der preußische

Staat zahl te e inen An te i l von 3 0 0 M a r k , und nach sechs jähr iger Vakanz w u r d e am 15.

Juli 1902 Is ido r P o p p e r als neuer Judenlehrer beste l l t . Die u n g e m e i n e Har tnäck igke i t

d e rB r a c h t t a l e r Judenschaf t ha t t e zum Erfolg ge führ t .

D a s E n d e d e r j ü d i s c h e n S c h u l e in H e l l s t e i n

W i e lange Popper in Hel ls te in tä t ig blieb, lässt sich aus den f ü r d iesen Z e i t r a u m im

Staatsarch iv M a r b u r g lückenha f t b e w a h r t e n Ak ten n i ch t ersehen. Im Januar 1911

ü b e r n a h m der W ä c h t e r s b a c h e r Lehrer M a x Sichel, Hel ls te in mi t . Er bezog d a f ü r 330

Mark . Aus Schl ierbach kamen zwei , aus Hel ls te in dre i Kinder. Aus d e m von se inem

Sohn in Israel b e w a h r t e n Not izbuch geh t hervo r , dass er sonn tags und m i t t w o c h s die

Fil ialschule b e t r e u t e . Die Rück fahrkar te m i t d e m Voge l sbe rgbähnchen kos te te ihn 70

Pfennige. Sichel e r k rank te 1914. An einen Ersatz w a r w e g e n des Fron td iens tes v ie l e r

j üd i sche r Lehrer n ich t zu denken . Die Synagogengeme inde in W ä c h t e r s b a c h

beso lde te h i n f o r t zusammen m i t d e r in Bad O r b ihre Lehrer, zu a l le r le tz t k a m e n die

aus Gelnhausen. So ü b e r n a h m w i e d e r Birstein die a l te Rolle. Z w e i m a l w ö c h e n t l i c h

kam Samuel Levi von d o r t nach Hel lstein. Er b l ieb der v e r a n t w o r t l i c h e

Rel ig ions lehrer , Schächter und Vorsänger bis zum Ende in nat iona lsoz ia l i s t i scher Zeit.

Lehrer Levi und seine Frau k a m e n in e inem Vern i ch tungs lage r um.


